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fragen unb OlntîDorten.
1. SalBeibtätter auf SEirchenglocfen. — Sfitf alten ©locten ait?

bem 17. Oaljrhunbcrt finb mir nun fdjon einige ©täte SlBgitffe bon SBiefen*

falBeiblättern aufgefaïïen. (Stuf 2 ©locïen in SenjBurg (1635), einer Dtattjau?«

gtocïe in SenjBurg (1636) nnb einer ©tocte in ©töntat (1688.) Sil) ïann mir
ntdjt bertfcn, baf; biete at? ©cfjmttcl bienen füllen ltttb erlaube mir, Sic angit«
fragen, ob bie SBiefenfalBei irgenbeine abergtauBifdje SBebeutung gefjaBt I)at.

Senjburg. §an? Jpännt).

Slnttbort. Sa» SlnBringcn bon SatbeiBIättern auf bem ©îautcl bon
üirdjenglocEen ift aitcl) fonft Bezeugt. So fagt ipaut Sartori in feinem fcljünen
„23uif) bon Seutfcljen ©lüden" (53ertin 1932) S. 8: „SieStoden be? Sanjiger
©teifter? Hermann Senniud (16. Oh tjaben gelegentlich ein SalbeiBtatt al?

Scljmucï auf bem ©tantel, ein alte? Heilmittel unb 21uferftef)ung§ft)ni6ot. Stud)

fonft finb Salbeiblättcr, ju einem Stranje bereinigt, runb um bie ©locEe aufs

gegoffen; fie füllen ben Böfen ©influé unb bie ©ematt ber §e£en fernhalten."
ö» loärc im» mertbotl, ju erfahren, ob noch an anberit Crten

SalBeiBlatter auf Äirc£)engloc!en borfommen.

2. ©elbftücfe al? lînopfe. — Oft biefe Sitte aitcl) in ber ©cfjtbeij
borgetommen? Od) fcnne einige Stellen au? @ott£)c(f, welche bon projîigcr
tSerfclimenbung Berichten, welche junge 23auern mit (Selb trieben, ©ottljelf
felbft Bezeichnet biefen Stufroanb jeboct) al? 23rud) mit ber guten altBäuer»

licljen Überlieferung. Stud) mir fdjeinen ba? Hau§l)a(ten mit Selb, ba? 25er«

Bergen ber Baren SMnjcn für ba? alte ^Bauerntum Bejeidjnenber ab» bie

Sdjauftellung be? ©elbreicljtum?. Sinb beititod) bielleid)t alt6öuerfid)e Srad)ten
Bel'annt, an welchen ©elbftücte al§ Stnöpfe ober al? Sdjmucf bertoeubet tourbeu?

SSefjifon. @. ß. S. Sei).

©iidjerbefpredjungen.
Strnolb SSüdjli, Sagen au? ©raubünben. 2 S3be. Starau, H. St.

SauerIftnber & Sie., o. 0- (1W. 1935), 246; 240 S. 8° Qe Sr. 6.—.
Siefe Sammlung au? beut fagenreidjen 93ünben Bietet eine fcljr gut

jufammengeftellte 2Iu?wal)l nidjt nur au? bielrad) jerftreuten gebrurften Snellen,
fonbern and) au? ber münblidjen Überlieferung. Sie HauptqueKe muffte natürlidj
OecElin? „23olf?tümlichc?" Bilbcit; aber and) Slnbcrweitigc? ift Beigejogen. Ott
überwiegenber 3af)l finb e? beutfcljc Sagen; baiteBen 8 in rumanifdjen Obiomen,
bie am Schlaf) üBerfejjt finb. ©ine fef)r willfommene ^Bereicherung unferer
Sagenliteratur.

)p. Ofjler, ©efdjibfjte ber SßalferEotonie 9îl)eintoatb. ©cbr. Seemann
& ©o., jürid), 1935. 'Jr. 4. 30.

Sie jufammenfjängenbe ®eichid)tc ber SSaü'erEolonien in ber Scljmeij
unb int Sirol ift immer noch nicht gefdjriebcn, fobafj jeber neue 93eitrag baju
bon groffem Ontereffe ift. Sa? ift um fo mehr ber galt, roemt e? fich um bie

tool)! ältefte SBalferfolonie ©raubünben? ^aubelt. Ser SSerfaffer nimmt mit
Start ©tetjer an, baf) bie freien SSalfer ait? beut oBcrn SSalli? unb ben Sofa«
tälern in bie Seffinertäler roanberten unb ba? SJtifoj fjinauf über beit 93ern«

harbin in ba? Bîhedtwalbtal gelangten. S5on bort au? feien bann tool)!
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Fragen und Antworten.
1. Salbeiblätter auf Kirchcuglocken, — Auf alten Glocken aus

dem 17, Jahrhundert sind mir nun schon einige Male Abgüsse von Wiesen-

salbeiblättern aufgefallen, (Auf 2 Glocken in Lenzburg (1635), einer Rathausglocke

in Lenzburg (1636) und einer Glocke in Möntal (1688,) Ich kann mir
nicht denken, das; diese als Schmuck dienen sollen und erlaube mir, Sie
anzufragen, ob die Wicsensalbei irgendeine abergläubische Bedeutung gehabt hat,

Lenzburg, Hans Hänny,
Antwort, Sas Anbringen von Salbeiblättern auf den; Mantel von

Kirchenglocken ist auch sonst bezeugt. So sagt Paul Sartori in seinem schönen

„Buch von Deutschen Glocken" (Berlin 1S3S) S, 8: „Die Glocken des Danziger
Meisters Hermann Benniuck (16, Jh haben gelegentlich ein Salbeiblatt als
Schmuck auf dem Mantel, ein altes Heilmittel und Auferstehungssymbol, Auch
sonst sind Salbeiblättcr, zu einem Kranze vereinigt, rund um die Glocke

aufgegossen; sie sollen den bösen Einfluß und die Gewalt der Hexen fernhalten,"
WM- Es wäre uns wertvoll, zu erfahre;;, ob noch an andern Drten

Salbeiblättcr auf Kirchenglvcken vorkommen,

2, Geldstücke als Knöpfe. — Ist diese Sitte auch in der Schweiz

vorgekommen? Ich kenne einige Stellen aus Gotthelf, welche von protziger
Verschwendung berichten, welche junge Bauern mit Geld trieben. Gotthelf
selbst bezeichnet diesen Aufwand jedoch als Bruch mit der guten altbäuer-
licheu Überlieferung, Auch mir scheinen das Haushalten mit Geld, das

Verbergen der baren Münzen für das alte Bauerntum bezeichnender als die

Schaustellung des Eeldreichtums, Sind dennoch vielleicht altbäuerliche Trachten
bekannt, an welchen Geldstücke als Knöpfe oder als Schmuck verwendet wurden?

Wetzikon. G. C, L, Sch,

Bücherbesprechungen.
Arnold Büchli, Sagen aus Graubünden, 2 Bde, Aarau, H, R,

Sauerländer <d Cie,, v, I, (là ISZö). 246; 240 S, 8°, Je Fr, 6,—,
Diese Sammlung aus dein sagenreichen Bünden bietet eine sehr gut

zusammengestellte Auswahl nicht nur aus vielfach zerstreuten gedruckten Duellen,
sondern auch aus der mündlichen Überlieferung, Die Hauptquelle mußte natürlich
Jecklins „Volkstümliches" bilden; aber auch Anderweitiges ist beigezvgcn. In
überwiegender stahl sind es deutsche Sagen; daneben 8 in romanischen Idiomen,
die am Schluß übersetzt sind. Eine sehr willkommene Bereicherung unserer

Sagcnliteratur, H.--K,

P, Jßler, Geschichte der Walserkvlonie Rheinwald, Gebr, Lcemann
à Co,, Zürich, 1935, Fr. 4. 30,

Die zusammenhängende Geschichte der Wal'erkvlvnien in der Schweiz
und im Tirol ist immer noch nicht geschrieben, sodas; jeder neue Beitrag dazu

von großem Interesse ist. Das ist um so mehr der Fall, wenn es sich um die

wohl älteste Walscrkolonie Graubündens handelt. Der Verfasser nimmt mit
Karl Meyer an, daß die freien Walser aus dem obern Wallis und den Tvsa-
tälern in die Tcssinertüler wanderten und das Misox hinauf über den

Bernhardin in das Rheinwaldtal gelangten. Von dort aus seien dann wohl
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